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In Baumschulen in ganz Europa suchen „International Tree Broker“ nach den passenden Pflanzen für ihre Kunden. Auch dem Wunsch nach einer Allee aus in Fantasieformen geschnittenen Eiben konnte Katharina von Ehren nachkommen.

Von Vanessa Grill

Innsbruck – Als Spross einer 
der renommiertesten Baum-
schul-Familien Deutschlands 
wurde Katharina von Ehren 
die Liebe zu Gehölzen in die 
Wiege gelegt. Ihre Leiden-
schaft machte die 45-jähri-
ge Hamburgerin zum Beruf, 
gründete vergangenes Jahr 
die Firma „International Tree 
Broker“ und betrat damit im 
deutschsprachigen Raum 
Neuland. „In Amerika gibt es 
etliche Baum-Makler. Bei uns 
ist dieser Beruf weitgehend 
unbekannt“, erklärt die Gar-
tenbauingenieurin. 

Im Auftrag von Gartenbau-
firmen und Landschaftsarchi-

tekten durchforstet Kathari-
na von Ehren in ganz Europa 
Baumschulen und sucht nach 
den gewünschten Pflanzen. 
„Ich habe Fachwissen und 
einen guten Marktüberblick, 
der Kunde spart Zeit und si-
chert Qualität.“ Hat sie ein 
passendes Gehölz gefunden, 
schickt die 45-Jährige dem 
Kunden ein Foto, damit dieser 
genau weiß, welchen Baum er 
bekommt. 

Bei Gefallen organisiert Ka-
tharina von Ehren den Trans-
port. „Da braucht es Profis vor 
Ort. Manche Bäume wiegen 
mehrere Tonnen. Sie müs-
sen mit einem Kran auf- und 
abgeladen und mit einem 
Lkw verschickt werden“, be-

schreibt von Ehren den logis-
tischen Aufwand. Für einen 
Stadtplatz in Berlin habe man 
einen 15 Meter hohen Berg-
ahorn geliefert, erinnert sich 
die Hamburgerin an den wohl 
spektakulärsten Auftrag. 

„Wir spüren auch Besonder-
heiten und Raritäten auf, von 
denen viele gar nicht wussten, 
dass es diese Pflanzen gibt“, 
erzählt die „Tree-Brokerin“. 
Auch sie selbst werde immer 
wieder überrascht. Einer ihrer 
Kunden hatte sich eine Allee 
aus Eiben in Fantasieformen 
gewünscht. Der Mann mal-
te die gewünschten Figuren 
auf. Auch wenn zunächst 
keiner an einen Erfolg glaub-
te, konnte die Maklerin nach 

langer Suche Formgehölze 
ausfindig machen, die exakt 
den Vorstellungen des Kun-
den entsprachen. „Das Schö-
ne an Pflanzen ist, dass alles 
möglich ist, weil sie so extrem 
vielseitig sind“, so von Ehren, 
aber selbst sie seien Trends 
unterworfen. Die gefragtesten 
Gehölze zurzeit sind früchte-
tragende Bäume, „damit man 
nach dem Pflanzen gleich 
ernten kann“, und schirmför-
mige, mehrstämmige Bäume, 
die Schatten spenden. In ih-
rem eigenen Garten folgt die 
Gartenbauingenieurin jedoch 
keiner Mode. Die Vorgabe gab 
eine alte Hainbuche, der qua-
derförmig geschnittene Art-
genossen folgten.

Alte Riesen, edle Spender
Katharina von Ehren macht ein Geschäft mit ihrer Liebe zu Bäumen. Als erste „Tree-Brokerin“ im 

deutschsprachigen Raum vermittelt sie Pflanzen an Landschaftsgärtner und lässt keine Kuriosität unentdeckt.

Auch Pflanzen unterliegen einem Trend: Schirmförmige, mehrstämmige  
Gehölze wie der Großblumige Rhododendron sind derzeit begehrt.  Fotos: Grill

Ein Tiroler 
auf dem 

Olympiapodest
Söll, London – Auch wenn 
die österreichischen Sportler 
in London bisher medaillen-
los geblieben sind, ein Tiroler 
Unternehmen schaffte es auf 
das Podium der Olympischen 
Sommerspiele 2012. Vor 40 in-
ternationalen Wirtschaftsdele-
gierten präsentierte Robin M. 
Welling, Geschäftsführer des 
Tiroler Solarthermie-Konzerns 
TiSUN GmbH, am vergangenen 
Montag im Österreich-Haus in 
London die Entwicklungen der 
Solarwärme-Branche. Das Un-
ternehmen mit Firmensitz in 
Söll gilt weltweit als Technolo-
gie- und Innovationsführer in 
der Herstellung von Komplett-
systemen zur Nutzung thermi-
scher Solarenergie. Mit seiner 
Präsentation „Workshop on 
Sustainability and Technolo-
gy in the Austrian Regions of 
Tyrol and Carinthia (Nach-

haltigkeit und Technologie 
in Tirol und Kärnten) konnte 
Welling aufzeigen, dass sich 
österreichische Technologien 
im Bereich der alternativen 
Energienutzung im internati-
onalen Vergleich ganz an der 
Spitze einreihen. „Es war mir 
eine große Ehre, repräsentativ 
für die gesamte Branche die 
Vorteile und Entwicklungen 
der Solarenergie aufzeigen zu 
dürfen und hiermit möglicher-
weise einen kleinen Beitrag zur 
Erreichung der 20/20/20-Ziele 
zu liefern“, erklärt Welling und 
verweist damit auf die Richtli-
nien der EU, welche besagen, 
dass bis zum Jahr 2020 europa-
weit 20 % weniger Treibhausga-
semissionen ausgestoßen und 
20 % Anteil an erneuerbaren 
Energiequellen im Vergleich 
zum Basisjahr 1990 umgesetzt 
werden müssen. (papi)

Robin M. Welling, ein Tiroler auf dem Olympiapodest. Foto: TiSun

Österreich – Die Österreicher 
haben klare Vorstellungen, 
was den Umgang mit Geld in 
der Partnerschaft betrifft. Die 
Hälfte der Paare, die in einem 
gemeinsamen Haushalt le-
ben, bevorzugt nämlich ge-
trennte Bankkonten, 38 Pro-
zent entschließen sich für ein 
gemeinsames Konto. 

Mit neun Prozent (18 Pro-
zent 2002) wird das so ge-
nannte „Drittkonto“, mit dem 
gemeinsame Kosten wie Mie-
te, Versicherungen, tägliche 
Einkäufe und dergleichen 
abgedeckt werden, immer 
geringer eingesetzt. Das er-
gibt die neueste Trendstudie 
von Andrea Baidinger (bauen 
wohnen immobilien Kom-
munikationsberatung). 

Ein Drittel der Paare teilt 
sich die Haushaltsausga-
ben zur Hälfte. Laut Unter-
suchung pflegen aktuell 38 
Prozent der Paare in ihrer 
Lebensgemeinschaft einen 
offenen, transparenten Um-
gang mit ihrem Einkommen 
und verfügen nur über ein 
gemeinsames Bankkonto, 
mit dem alle Ausgaben be-
stritten werden. Gerade beim 
Gemeinschaftskonto zeigen 
sich deutlich die gesellschaft-
lichen Veränderungen. 

„In den Altersgruppen ist 
der Trend eindeutig. Je jünger, 
desto eher getrennte Bank-

konten“, resümiert Baidinger. 
Bei jungen Paaren stellt sich 
die Frage, wessen Stimme 
mehr Gewicht bei einer Kauf-
entscheidung hat, nicht mehr. 
„Daher ist auch die Entschei-

dung, welches Wohnobjekt 
gekauft oder gemietet wird, 
von der emotionalen Kompo-
nente, die man vor allem den 
Frauen zuschreibt, zu ent-
koppeln.“

Eine bemerkenswerte Ent-
wicklung der letzten Jahre 
zeigt sich bei der gemeinsa-
men Entscheidungsfindung 
größerer Anschaffungen. „Vor 
zehn Jahren waren weniger 
als zehn Prozent der Frauen in 
die ultimative Entscheidung 
über den Kauf von Auto oder 
Wohnungseinrichtung einge-
bunden. Heute zählen diese 
beiden zu den Top-Gemein-
schaftsentscheidungen“, er-
zählt Baidinger. „Interessant 
ist vor allem, dass dazu der 
gesamte Ausstattungsbe-
reich zählt, vom Bodenbelag 
über die Wandfarbe bis zu 
den Fliesen.“ Grundsätzlich 
wird bereits über Ausgaben 
ab rund 300 Euro gemeinsam 
entschieden.

Ein Drittel der Paare teilt 
sich die Haushaltsausgaben 
halbe-halbe. Aber das Selbst-
bild und die Einschätzung des 
Partners in Bezug auf die Aus-
gaben innerhalb des Haus-
haltsbudgets differenzieren 
eklatant, vor allem Männer 
gewichten den eigenen finan-
ziellen Beitrag weitaus höher 
als den ihrer Partnerin. Etwa 
60 Prozent der Männer sind 
der Meinung, ihre Partnerin 
würde weniger als die Hälfte 
zum Budget beitragen, wäh-
rend nur 45 Prozent der Frau-
en diesen Wert für sich ange-
ben. (TT, APA)

Gemeinsam wohnen,  
getrennt zahlen

Wohnung und Auto gehören zu den Top-Gemeinschaftsentscheidungen.

Gemeinsames oder getrenntes Konto: Bereits beim Zusammenziehen ist 
klar, wie das Haushaltsgeld aufgeteilt wird. Foto: Panthermedia/kurhan


